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Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Noach Flug, unser langjähriger IAK-
Präsident, ist im letzten Sommer ver-
storben. Die Überlebenden von Ausch-
witz haben Roman Kent zu seinem 
Nachfolger gewählt. 
 
In dieser Ausgabe veröffentlichen wir 
auf allgemeinen Wunsch hin den Nach-
ruf auf Hans Maršálek, der am 9. De-
zember verstorben ist.  
 
Den Stand der Dinge betreffend die 
Neugestaltung der österreichischen 
Ausstellung in der Gedenkstätte Ausch-
witz finden Sie ebenso in dieser Ausga-
be. 
 
 

Die Redaktion und die Lagergemein-
schaft wünschen ein frohes Weihnachts-

fest und alles Gute für 2012. 
 

Lagergemeinschaft Auschwitz: 
HR Dr. Franz Danimann 

 
 

Institut für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
Johannes Kepler Universität Linz 
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Noach Flug  
1925 - 2011 
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IAK-Präsident Noach Flug  
ist verstorben  

Im Alter von 86 Jahren ist Noach Flug 
am 11. August 2011 in Jerusalem nach 
kurzer, schwerer Krankheit – gestorben. 
Noach Flug war 1925 in Lodz geboren 
worden. Mit seiner jüdischen Familie 
wurde der junge Noach durch die deut-
schen Nazis ins Ghetto von Lodz und 
später nach Auschwitz deportiert. Befreit 
wurde er als 20-jähriger am 6. Mai 1945 
im Lager Ebensee in Österreich. Er wog 
32 Kilo. Nach seiner Befreiung studierte 
Noach Flug in Warschau Ökonomie, 
1958 siedelte er mit seiner Familie nach 
Jerusalem über. Er war bis zu seinem 
Ruhestand im diplomatischen Dienst 
des Staates Israel tätig.  

 

2002 wurde Noach Flug von den Über-
lebenden des Lagers Auschwitz-
Birkenau zum Präsidenten des Interna-
tionalen Auschwitz Komitees gewählt. In 
seiner rastlosen Tätigkeit – auch als 
Präsident der Holocaust-Überlebenden 
in Israel – ging es ihm vor allem um die 
Erinnerung an die Ermordeten und die 
Lebensumstände der Überlebenden: die 
finanzielle Entschädigung für alle über-
lebenden Sklavenarbeiter des Dritten 
Reiches war für ihn nicht in erster Linie 
eine finanzielle Frage, sondern ein 
Problem, das sich aus der Würde und 
der Verletzlichkeit der betroffenen Men-
schen sowie ihrem tiefen Wunsch nach 
Gerechtigkeit ergab.  

Besonders setzte sich Noach Flug – 
gemeinsam mit seinen polnischen und 
französischen Freunden – für den Erhalt 
und die zukünftige pädagogische Arbeit 
der Gedenkstätte in Auschwitz-Birkenau 
ein. Die Internationale Jugendbegeg-
nungsstätte in Oswiecim/Auschwitz, die 
durch viele Spenden und aus Mitteln der 
deutschen Bundesregierung errichtet 
worden war, galt ihm als der wichtigste 
Beweis für das Erinnerungsvermögen 
und die Zukunftsfähigkeit der deutschen 
Außenpolitik.  

 

 

Foto: Herta Neiß 
Noach Flug bei der letzten IAK-Sitzung im November 

2010 in Berlin 
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Noach Flug war kein durch seine Ge-
schichte Getriebener. Freundlichkeit und 
Menschenliebe prägten seinen Charak-
ter: Aus dem Dunkel der Geschichte die 
Demokratie zu stärken, Antisemitismus 
und Rassismus zu bekämpfen und die 
Toleranz unter den Menschen zu för-
dern – das waren seine Triebfedern. Er 
sprach – gemeinsam mit seiner Frau 
Dorotha, die ebenfalls Auschwitz über-
lebt hat – mit Jugendlichen in aller Welt 
ohne Aggression und Bitternis über ihre 
Erlebnisse.  

 

2006 war Noach Flug durch Bundesprä-
sident Horst Köhler mit dem Großen 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet 
worden: seine engen Verbindungen zu 
deutschen Institutionen und zu deut-
schen Freunden waren ihm ein ständi-
ges Anliegen und eine Freude. Die Welt 
ist ohne Noach Flug dunkler und ärmer 
geworden. 

 

 

 

Christoph Heubner 
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Neuer Präsident des Internatio-
nalen Auschwitz Komitees  

Die Überlebenden von Auschwitz haben 
in der Nachfolge des im August verstor-
benen Auschwitz-Überlebenden Noach 
Flug, Roman Kent aus New York zum 
neuen Präsidenten des Internationalen 
Auschwitz Komitees gewählt: Im Inter-
nationalen Auschwitz Komitee sind Or-
ganisationen, Stiftungen und Holocaust-
Überlebende aus 19 Ländern vereinigt. 

Roman Kent wurde 1929 im polnischen 
Lodz geboren. Sein Leidensweg wäh-
rend der Nazi-Herrschaft führte ihn über 
das Ghetto in Lodz nach Auschwitz, 
Gross-Rosen und in andere Lager. Er 
wurde – gemeinsam mit seinem Bruder 
Leon - am 23. April 1945 in Flossenbürg 
befreit. 1946 wurde den beiden Brüdern 
– gemeinsam mit anderen Kindern und 
Jugendlichen, die den Holocaust über-
lebt hatten – als "Waisen" die Einreise in 
die USA ermöglicht. Roman Kent lebt 
heute mit seiner Frau Hannah, die eben-
falls Häftling in Auschwitz war, als Un-
ternehmer in New York. 

Er ist Vorsitzender der "American 
Gathering of Jewish Holocaust Survi-
vors" und Schatzmeister der "Jewish 
Claims Conference". 

Seit 2003 ist Roman Kent als Vizepräsi-
dent im Internationalen Auschwitz Komi-
tee engagiert: "Wir wollen unsere Erin-
nerungen an die jungen Menschen wei-
tergeben. Wir plädieren für Toleranz und 
Demokratie, für eine Welt der Gerech-
tigkeit. Der schlimmste Makel unserer 

Zeit ist die Gleichgültigkeit. Eigentlich 
brauchen wir ein elftes Gebot: Wenn 
Unrecht geschieht, wenn Menschen 
diskriminiert und verfolgt werden – bleibt 
nicht gleichgültig. Gleichgültigkeit tötet. 
Das ist der Sinn unserer Arbeit, die wir 
fortführen wollen", betonte Roman Kent 
nach seiner Wahl. 

 
 

Foto: IAK-Berlin 
Christoph Heubner und Roman Kent 

 

Und Christoph Heubner, Exekutiv-
Vizepräsident des IAK, fügte in Berlin 
hinzu: "Wir sind froh und dankbar, daß 
noch immer Überlebende von Auschwitz 
das IAK führen und repräsentieren kön-
nen. Ihre Stimmen haben Gewicht. Ihre 
Legitimation ist groß, auch weil sie die 
Stimmen derer mit sich tragen, die in 
den Lagern geblieben sind. Gerade 
deshalb suchen junge Menschen in aller 
Welt das Gespräch mit ihnen." 

 

Christoph Heubner 
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Der Chronist des KZ Mauthau-
sen - Hans Maršálek – ist tot 

 

 

Foto: Homepage Mauthausen Memorial 

 

In der Nacht von 8. auf 9. Dezember 
2011 ist Hans Maršálek, im Alter von 97 
Jahren verstorben. Hans Maršálek war 
als Bindeglied zwischen der Lagerge-
meinschaft Mauthausen und dem Bun-
desministerium für Inneres maßgeblich 
für die Entwicklung der KZ-Gedenkstätte 
Mauthausen verantwortlich. 

Er war nicht nur Überlebender und 
Chronist des KZ Mauthausen, sondern 
auch der Gründer des Museums und 
Archivs der KZ-Gedenkstätte Mauthau-
sen. Alles, was heute in der KZ-
Gedenkstätte passiert, basiert auf seiner 
Arbeit. Er legte den Grundstein für das, 
wofür wir heute arbeiten. Sein stetes 
Mahnen vor dem Faschismus, vor Nati-
onalsozialismus, Rassismus und 
Rechtsextremismus ist bis heute rich-
tungweisend für unsere Aufgabe hin-
sichtlich des Erinnerns und Gedenkens. 

Seine Arbeit ist außerdem die Basis für 
die neuen Entwicklungen an der KZ-
Gedenkstätte, wie die Ausarbeitung der 
neuen Ausstellungen. Mit seiner Publi-
kation zur Geschichte des Konzentrati-
onslagers Mauthausen, das 1974 erst-
mals erschien, schuf er das Standard-
werk, das bis zum heutigen Tag das 
wichtigste deutschsprachige Buch über 
das KZ Mauthausen darstellt. 

 

Hofrat Dr. Hans Maršálek wurde am 19. 
Juli 1914 in Wien geboren. Seine Eltern, 
die Mutter Dienstmädchen, der Vater 
Maurer und später Baumeister, waren 
aus dem Böhmerwald nach Wien gezo-
gen. Hans Maršálek besuchte die 
tschechische Schule in Wien und absol-
vierte danach eine Lehre als Schriftset-
zer bei einer tschechischen Zeitung. 
Sein politisches Engagement begann 
schon früh, er war bei der „Sozialisti-
schen Arbeiterjugend“ aktiv tätig, sowie 
auch von 1936 bis 1938 im Widerstand 
gegen den austrofaschistischen „Stän-
destaat“ für die „Rote Hilfe“, die vor al-
lem Familien politisch Verfolgter unter-
stützte. Maršálek war selbst im Zuge 
einer politischen Agitation festgenom-
men und brutal verhört worden. 

 

1938, nach dem „Anschluss“ Öster-
reichs und seiner Einberufung zur Deut-
schen Wehrmacht, flüchtete er nach 
Prag. Maršálek wurde 1941 aufgrund 
illegaler politischer Tätigkeiten im kom-
munistischen Widerstand von der Ges-



auschwitz information 
85. Ausgabe, Dez. 2011, Institut für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Johannes Kepler Universität Linz 

 7  

tapo verhaftet und nach Verhören im 
Pankrac-Gefängnis ins Gefängnis Ros-
sauerlände überstellt, wo er fast 3 Mo-
nate im Keller des Gestapohauptquar-
tiers am Wiener Morzinplatz festge-ha 
ten wurde.  
Am 28. September 1942 wurde Hans 
Maršálek in das Konzentrationslager 
Mauthausen deportiert, wo er die Häft-
lingsnummer 13.129 erhielt. Er wurde 
zur Arbeit im Steinbruchkommando 
herangezogen, später im Holzfäller-
kommando, ab 1943 in der Lager-
schreibstube und war schließlich ab Mai 
1944 als zweiter Lagerschreiber einge-
setzt. In seiner Funktion konnte er sei-
nen Mithäftlingen helfen, indem er kran-
ke und schwache Häftlinge anderen 
Kommandos zuteilte und sich aktiv am 
Widerstand innerhalb des Lagers betei-
ligte.  
Vor allem im Zuge der Befreiung des 
Lagers im Mai 1945 konnte er als eine 
der maßgeblichen Personen des Illega-
len Mauthausenkomitees bei der Erst-
versorgung und der Repatriierung der 
befreiten Häftlinge helfen. Unmittelbar 
nach der Befreiung trat Maršálek als 
wichtiger Zeitzeuge im zweiten Dachau-
er Prozess, dem sogenannten „Maut-
hausen Main Case“ auf. 

Am 28. Mai 1945 kam Hans Maršálek 
nach Wien zurück, trat in den Polizei-
dienst ein und  wurde im Jahre 1963 
vom Bundesministerium für Inneres 
damit betraut in der KZ-Gedenkstätte 
Mauthausen ein Museum einzurichten. 
Er engagierte sich vor allem bei diver-
sen Überlebendenorganisationen. Er 
war Vorstandsmitglied der Österreichi-

schen Lagergemeinschaft Mauthausen, 
die Vereinigung der österreichischen 
ehemaligen KZ-Häftlinge des KZ-
Mauthausen deren Nachfolgeorganisa-
tion das Mauthausen Komitee Öster-
reich ist, und Mitglied des Comité Inter-
national de Mauthausen (auch Internati-
onales Mauthausenkomitee), das seine 
Ursprünge in den illegalen Wider-
standsorganisationen, die spätestens 
seit 1944 im KZ-Mauthausen tätig waren 
hat. 

Am 24. November 2009 wurde Hofrat 
Hans Maršálek in Anerkennung seiner 
herausragenden Verdienste um die KZ-
Gedenkstätte Mauthausen, um den 
Aufbau eines Archivs und um die wis-
senschaftliche und publizistische Aufar-
beitung der Geschichte der Konzentrati-
onslager Mauthausen und Gusen sowie 
für seinen Widerstand gegen das NS-
Regime der Ehrendoktor der Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften der Johan-
nes Kepler Universität Linz verliehen. 

 

Foto: Johannes Kepler Universität Linz 
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Für Hans Maršálek war die Arbeit an der 
KZ-Gedenkstätte ein aktives, politisches 
Statement für Frieden und eine Ver-
pflichtung gegenüber der Gesellschaft. 
Ihm war besonders die Verknüpfung von 
der Vermittlung der Geschichte des KZ 
Mauthausen und dem Schaffen eines 
politischen Bewusstseins vor allem bei 
Jugendlichen ein großes Anliegen. 

 

„Nie, nie wollen wir wieder Waffen tra-
gen, nie, nie wollen wir wieder Krieg“ 

 

Diese Prämisse war für Hans Maršálek 
wohl der größte Antrieb für seine Arbeit. 
Und auch als er bereits im Ruhestand 
war, blieb er der KZ-Gedenkstätte trotz-
dem verbunden. Er war immer bereit 
MitarbeiterInnen und ForscherInnen bei 
bestimmten wissenschaftlichen Fragen 
zu helfen und ihnen Auskunft zu geben. 
Es war ihm besonders wichtig, jungen 
Leuten sein Wissen zu vermitteln. Dabei 
freute er sich stets über das Interesse 
und Fragen zu seinen Erfahrungen und 
hat diese auch gerne und ausführlich 
beantwortet. Seine Erinnerungen waren 
bis zum Schluss sehr präsent, obwohl 
es Erinnerungen waren, die sehr 
schmerzlich waren und die man nicht 
gänzlich verarbeiten kann. Trotzdem hat 
er immer ohne Hass gesprochen und 
darauf hingewiesen, wie wichtig die 
Auseinandersetzung mit der Vergan-
genheit ist, damit der Appell „Niemals 
wieder!“ zu keiner hohlen Phrase wird. 

Wir danken Hans Maršálek für sein Le-
benswerk, sein unermüdliches Enga-
gement, seine Standfestigkeit und seine 
Unterstützung! 
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
der KZ-Gedenkstätte Mauthausen 
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Neugestaltung - Update  

Information zum aktuellen Stand 
der Neugestaltung der Österrei-
chischen Gedenkstätte im Staatli-
chen Museum Auschwitz-Birkenau 

 

Foto: Herta Neiß 

Die österreichische Bundesregierung 
beschloss 2009, die 1978 eröffnete ös-
terreichische Länderausstellung zu er-
neuern und den Nationalfonds der Re-
publik Österreich für Opfer des Natio-
nalsozialismus mit der Koordinierung 
der Neugestaltung zu betrauen. Zur 
Finanzierung der Ausstellung tragen 

Bundesministerien, Zukunftsfonds, Nati-
onalfonds sowie die Bundesländer bei. 

Ziel der Neugestaltung ist, das Ge-
schichtsbild des offiziellen Österreich in 
Bezug auf seine NS-Vergangenheit in 
angemessener Form zu vermitteln. Da-
bei soll vor allem das Schicksal österrei-
chischer Opfer in Auschwitz sowie die 
Involvierung von österreichischen Täte-
rinnen und Tätern und Helferinnen und 
Helfern an den dort begangenen 
Verbrechen dargestellt werden. 

Um sicherzustellen, dass die geplante 
Ausstellung sowohl wissenschaftlich 
fundiert als auch von einem breiten ge-
sellschaftlichen Konsens getragen wird, 
wurden Ende 2009/Anfang 2010 zwei 
Beratungsgremien eingerichtet: Der 
Wissenschaftliche Beirat, bestehend 
aus Expertinnen und Experten aus Wis-
senschaft, Gedenkkultur und Gedenk-
stättenpädagogik, wird von Hon. Prof. 
Dr. Wolfgang Neugebauer (ehemaliger 
Leiter des Dokumentationsarchivs des 
Österreichischen Widerstands) geleitet. 
Die Anliegen der betroffenen Interes-
sensvertretungen wie Opferverbände 
und Religionsgemeinschaften vertritt der 
Gesellschaftliche Beirat unter dem Vor-
sitz von Dr.in Herta Neiß (Universität 
Linz, Lagergemeinschaft Auschwitz). 

In Abstimmung mit der Direktion des 
Staatlichen Museums Auschwitz-
Birkenau wurden auf Basis eines von 
Dr.in Brigitte Bailer, Dr.in Heidemarie Uhl 
und Dr. Bertrand Perz erstellten Grob-
konzeptes die Themenschwerpunkte für 
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die neue österreichische Länderausstel-
lung festgelegt:  

1. Vorgeschichte: NS-Herrschaft in Ös-
terreich, Verfolgung und Deportation  

2. Österreicherinnen und Österreicher 
als Verfolgte in Auschwitz  

3. Österreicherinnen und Österreicher 
als Täterinnen und Täter in Auschwitz  

4. Österreicherinnen und Österreicher 
im Widerstand in Auschwitz  

5. Analyse und Zitat der Ausstellung aus 
dem Jahre 1978  

Darüber hinaus soll es, wie bisher, auch 
in der neuen Ausstellung einen Ge-
denkbereich geben. Die derzeitige Aus-
stellung soll in Buchform dokumentiert 
werden. 

Die aktuellen Arbeitsschwerpunkte lie-
gen bei der inhaltlichen Ausarbeitung 
der festgelegten Themen sowie bei der 
Klärung des erforderlichen Sanierungs-
bedarfes des Ausstellungsgebäudes. 

Die Weiterentwicklung des Projekts 
erfolgt in ständigem Austausch mit dem 
Staatlichen Museum Auschwitz-
Birkenau als "Hausherr" der österreichi-
schen Ausstellung.  

Claire Fritsch 
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Österreich stellt für die Ge-
denkstätte Auschwitz 6 Mio. € 
bereit  

Der Ministerrat hat einen Unterstüt-
zungsbeitrag für die Sanierung und 
Erhaltung der Gedenkstätte im ehe-
maligen KZ beschlossen. 

 

Österreich beteiligt sich mit sechs Millio-
nen Euro an der Sanierung und Erhal-
tung der Gedenkstätte im ehemaligen 
Konzentrationslager Auschwitz-
Birkenau. Den entsprechenden Be-
schluss fasste der Ministerrat im Sep-
tember 2011 Dieser Unterstützungsbei-
trag für die internationale Stiftung, die 
eigens für diese Sanierung gegründet 
wurde, sei eine "Verpflichtung Öster-
reichs", sagte SP-Bundeskanzler Wer-
ner Faymann. 

 

Derartige Gedenkstätten seien ein "be-
sonderes Anliegen der Regierung", so 
Faymann. Der Zweite Nationalratspräsi-
dent Fritz Neugebauer (ÖVP) betonte in 
einer Aussendung, der Beschluss zeige, 
dass Österreich seine Geschichte ernst 
nehme. Es sei wichtig, deutlich zu ma-
chen, dass "Rassenhass, Hetze und 
diktatorische Systeme in unserer Ge-
sellschaft des 21. Jahrhunderts keinen 
Platz haben dürfen". 

 

Der Beitrag Österreichs wird über den 
Nationalfonds für Opfer des Nationalso-

zialismus abgewickelt, eine entspre-
chende Änderung passierte am Diens-
tag den Ministerrat. Darauf, dass Öster-
reich diesen Betrag zur Verfügung stel-
len werde, hatte sich die Regierung 
bereits im vergangenen Jahr festgelegt. 
Die Mittel sollen aus "Rücklagen" ent-
nommen werden. 

 

Ohne Sanierung wäre der Bestand der 
Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau ge-
fährdet. Um sie zu sanieren, wurde eine 
internationale Stiftung gegründet. Diese 
strebt ein Kapital von 120 Mio. Euro an 
und hat sich mit der Bitte um finanzielle 
Unterstützung an über 20 Staaten ge-
wandt. Etliche andere Staaten haben 
auch bereits Beiträge zugesagt. 
Deutschland etwa stellt 60 Millionen zur 
Verfügung, wobei eine Hälfte dieser 
Summe vom dortigen Bund aufgebracht 
wird, die zweite von den Bundesländern. 
Von den USA wurden 15 Millionen Dol-
lar (10,96 Millionen Euro) versprochen. 

 

Quelle: APA 
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